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Alleiniger Gesellschafter der Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin gGmbH ist das:
Institut für Gesundheit und Kommunikation e.V.
Chausseestr. 128/129 | 10115 Berlin
Tel.: 030 - 24 04 69 70 | Fax: 030 - 29 35 26 16
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Auf den folgenden 8 Seiten lesen Sie den Newsletter der  
Fachstelle für Suchtprävention im Land Berlin, gefördert durch  
die Senatsverwaltung Gesundheit, Pflege und Gleichstellung

Das Studium vermittelt umfas-
sende und fundierte Grundlagen. 

Sowohl in der Suchtprävention als auch in 
der Gesundheitsförderung ist es wichtig, 
Schutzfaktoren und Gesundheitskompeten-
zen sowie das Bewusstsein für Risiken zu stärken. In der Suchtpräven-
tion geht es beispielsweise um die Vermittlung eines risikobewussten 
Umgangs mit Suchtmitteln. Dabei stehen nicht nur Suchtmittel oder ge-
fährdende Verhaltensweisen im Mittelpunkt sondern auch das Aufzeigen 
und Ermöglichen von Alternativen. Ich erhoffe mir einen praxisnahen Ein-
blick in die verschiedenen Facetten der Suchtprävention.

ANGELA SCHMIDT, Praktikantin, Gesundheitsförderung und 

Prävention (B. Sc.), ZHAW-Winter thur

Nach zwei Jahren Vorlesungen  
an der ZHAW bekomme ich die 

Chance, im multiprofessionellen Team der 
Fachstelle Berlin die Theorie mit der Praxis 
zu verbinden. Das Praktikum ermöglicht 

mir einen Einblick in die suchtpräventive Arbeit und gibt mir die Mög-
lichkeit, Erfahrungen mit unterschiedlichen Zielgruppen in diversen 
Settings zu sammeln. 

Die Mitwirkung bei Maßnahmen zur Sensibilisierung und das 
Enttabuisieren des Themas Sucht motivieren mich sehr.

SUZANNE GÜRTLER, Praktikantin, Gesundheitsförderung  

und Prävention (B. Sc.), ZHAW-Winter thur INFO

KERSTIN JÜNGLING 

� BILD: ISABELL KIESEWETTER

Suchtprävention: natürlicher Partner der Gesundheitsförderung!

S eit 2015 ist bundesweit das Präventionsgesetz in Kraft: wir 
blicken auf 3 Jahre Umsetzung. „Es geht zum einen dar-
um, die Risikofaktoren für die Entstehung lebensstilbeding-

ter Krankheiten, wie ungesunde Ernährung, Bewegungsmangel, 
chronischer Stress, Rauchen und übermäßiger Alkoholkonsum 
nachhaltig zu reduzieren und gesundheitliche Ressourcen zu stär-
ken. Zum anderen geht es darum, die Verhältnisse, in denen wir 
leben, lernen und arbeiten so zu gestalten, dass sie die Gesundheit 
unterstützen“, so das Bundesministerium für Gesundheit. 

Gesundheitsförderung und Suchtprävention  
sind natürliche Partner.

 

„Für die Suchtprävention sind umfassende Konzepte der  
Lebens- oder Gesundheitskompetenz insofern von Bedeutung, 
als die meisten der Teilkompetenzen Faktoren entsprechen, die 
auch vor Sucht schützen: … beispielsweise Selbstwirksamkeits-
erwartung, Stressregulationskompetenz, die Fähigkeit zur Selbst-
regulation und die Risikokompetenz.“2 so Prof. Dr. Martin Hafen.

Wir engagieren uns gemeinsam mit vielen 
Partnern für einen Ausbau der Zusammen-

arbeit an den Schnittstellen von Gesundheitsförderung und Sucht-
prävention: die Akteure beider Professionen setzen sich für die Ge-
staltung gesundheitsförderlicher Lebens-,  
Lern- und Arbeitsbedingungen ein, sind 
als Vernetzungsbeförderer aktiv und der 
Salutogenese verpflichtet und verfolgen 
zielgerichtet die bessere Erreichung und 
Förderung sozial benachteiligter Menschen. 
Aufgabe und Herausfordferung für die nahe 
Zukunft ist eine weitere Intensivierung des 
Zusammenwirkens, um Suchtprävention 
in den Berliner Gesundheitszielprozessen 
strukturell noch stärker zu verankern und 
damit der Bevölkerungsrelevanz von Sucht 
und den bio-psycho-sozialen Folgen noch 
besser gerecht zu werden.

Länderübergreifende Kooperation
Seit diesem Jahr gibt es nun eine Kooperation mit dem Studien-
gang Gesundheitsförderung und Prävention der Züricher Hoch-
schule für angewandete Wissenschaften (ZHAW). Wir freuen 
uns, zwei Studierenden (siehe unten), die sich sehr engagiert 
einbringen, ein spannendes Praxisfeld bieten zu können, in dem 
sich Theorie und Praxis auf gewinnbringende Weise verbinden.
 

MIT HERZLICHEN GRÜSSEN IHRE  

KERSTIN JÜNGLING 

Geschäftsführerin der Fachstelle für Suchtprävention

LEITARTIKEL

1	� Quelle: Kerstin Jüngling, „Lebenskompetenz 4.0? Wie fördert man Lebenskompetenzen in welchen 
Kontexten – und in der Suchtprävention?“, Vortrag im Rahmen des Präventionstages des Fachverbands 
Sucht der Schweiz, Basel, 04.09.2018

2	� Prof. Dr. Martin Hafen, „Gesundheitskompetenz, Lebenskompetenzen und die Suchtprävention,  
in: SuchtMagazin 04/2018, Infodrog, Bern, September 2018
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Von der Pathogenese zur  
Salutogenese – in Prävention 
und Gesundheitsförderung1

GESUNDHEITSFÖRDERUNG:  
Was hält gesund? 

PRÄVENTION:  
Was macht krankt? 
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QUALITÄT IN DER SUCHTPRÄVENTION

Bundesweite Fachtagung zu 

„Qualität in der Suchtprävention“

D ie Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 
veranstaltete zum fünften Mal eine Fachtagung zur Qualität 
in der Suchtprävention. In diesem Jahr fand die zweitägi-

ge Tagung in Kooperation mit der Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin und der Brandenburgischen Landesstelle für Suchtfragen 
(BLS) am 14. und 15. Juni in Potsdam statt. 

Für die BZgA begrüßte Peter Lang die Teilnehmen-
den der Fachtagung, für die Länder Brandenburg und  
Berlin sprachen Dr. Andreas Böhm vom Branden-
burgischen Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit, Frauen und Familie und Christine Köhler-Azara, 
Drogenbeauftragte des Landes Berlin, ihre Grußworte. 

Suchtprävention und Präventionsgesetz
Die Fachtagung startete mit einem Einführungsvor-
trag von Hans-Jürgen Hallmann zur Entwicklung 
der Suchtprävention in den letzten Jahrzehnten. An-
schließend widmete sich eine Podiumsdiskussion der Frage nach 
der zukünftigen Ausrichtung der Suchtprävention im Kontext des 
Präventionsgesetzes als Bestandteil moderner Gesundheitsförde-
rung mit dem Fokus auf Lebens- und Risikokompetenzförderung. 

In den anschließenden zwölf Workshops 
und zwei Satellitenveranstaltungen wur-
de die breite Themenvielfalt aktueller 
Qualitätssicherung in der Suchtpräven-
tion abgebildet: vom Präventionsgesetz 
über Präventionsketten zu interkultureller 

Kompetenz, von Peer-Maßnahmen über Internet-
kommunikation hin zur Cannabisprävention, vom  
Memorandum „Qualität in der Suchtprävention“ bis 
zu Ethik in der Suchtprävention. In einer Speed-Zu-
sammenfassung wurden dem Plenum alle zentralen 
Erkenntnisse der Workshops und Satellitenveranstal-
tungen präsentiert. Abschließend wurde im Vortrag 
von Henning Patzner der Fokus auf Kreativitätspoten-
ziale gelegt – er gab Impulse, wie Innovationskraft für 
die Suchtprävention genutzt werden kann, um den 
Prozess der Weiterentwicklung zu stärken.

Wichtige Säule im Rahmen der Gesundheitsförderung
Über 130 Fachkräfte aus dem gesamten Bundesgebiet nahmen 
an der Veranstaltung teil. Es wurde deutlich, dass die Qualitätsdis-
kussion in der Suchtprävention Zeit und Raum braucht, auch über 

FOKUS DER PODIUMSDISKUSSION LIEGT AUF SUCHTPRÄVENTION ALS  

WICHTIGE SÄULE DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG

PETER LANG, BZGA, BEGRÜSST DIE 

TEILNEHMENDEN

BERLINER LANDESDROGENBEAUFTRAGTE 

BEGRÜSST DIE TEILNEHMENDEN

KERSTIN JÜNGLING FORDERTE MEHR SELBSTBEWUSSTSEIN: SUCHTPRÄVENTION IST 

EIN ERFOLGREICHER, QUALITÄTSENTWICKELTER TEIL DER GESUNDHEITSFÖRDERUNG.

FÜR BRANDENBURG BEGRÜSST  

DR. ANDREAS BÖHM

HANS JÜRGEN HALLMANN STELLT DIE ENT-

WICKLUNG DER SUCHTPRÄVENTION VOR

Freitag, 15. Juni 2018 Moderation Kerstin Jüngling
9.00 Workshops Teil 2 Satellitenveranstaltung (parallel zu den Workshops) 
»Ethik in der Suchtprävention« Moderation: Martin Heyn, Bayrisches Zentrum  
für Prävention und GesundheitsförderungDie Satellitenveranstaltung richtet sich an  erfahrene Fachkräfte der Suchtprävention.10.30 Kaffeepause

10.50 Speed-Zusammenfassung der Workshops 11.20 Mit Innovation und Kreativität  zur relevanten Idee – schnell und effektiv Henning Patzner, Trainer für Kreativität  und Innovation
12.30 Lunch-Buffet

Workshops zu den Themen
Workshops Tag I, 14. Juni 2018
Workshop I/1 
Präventionsgesetz  Gaby Kirschbaum, Bundesministerium für Gesundheit; 
Steffi Michel, Sächsisches Staatsministerium  für Soziales und VerbraucherschutzWorkshop I/2 Präventionsketten gemeinsam umsetzen –  was leistet die Suchtprävention? Inga Bensieck, Anke Schmidt,  Fachstelle Suchtprävention BerlinWorkshop I/3 Suchtprävention trifft »Generation on« –  Aufgaben und Herausforderungen Colette See, Sucht.Hamburg 

Workshop I/4 Interkulturelle Kompetenz / Prävention bei Geflüchteten Anne Lubinski, Condrobs e.V.

Workshop I/5 Peer-Maßnahmen in der  Suchtprävention für Jugendliche  Dr. Tobias Schwarz, Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung; Carolin Gilles, Stadt MünsterWorkshop I/6 Möglichkeiten und Grenzen onlinebasierter  Suchtprävention für kommunale Angebote Christoph Holz, Bundeszentrale für  gesundheitliche Aufklärung;  Norbert Kathagen, ginko – Stiftung für Prävention

Workshops Tag II, 15. Juni 2018
Workshop II/1 Qualität in der Suchtprävention durch  Zielorientierte Programmplanung (ZOPP) Boris Orth, Bundeszentrale für  gesundheitliche Aufklärung

Workshop II/2 Das Berufsbild der Prophylaxefachkraft –  Qualität durch Zertifizierung  Dr. Hans-Jürgen Hallmann, Armin Koeppe,  ginko – Stiftung für Prävention
Workshop II/3 Politische Kommunikation /  Lobbyarbeit in der Suchtprävention Dr. Christina Deckwirth, Lobbycontrol Workshop II/4 Online-Vernetzung fördern mit PrevNet  auf inforo: Einführung für Fachkräfte Maria Friedrich, Bundeszentrale für  gesundheitliche Aufklärung;  Christian Schaack, Landeszentrale für  Gesundheitsförderung in Rheinland-Pfalz e.V.Workshop II/5 Cannabisprävention 2018 – wirksame  Interventionen und aktuelle Herausforderungen 

Peter Eichin, Geschäftsführer der Villa Schöpflin und 
Daniel Ott, Präventionsfachkraft im Bereich CannabisWorkshop II/6 Resilienz 

Dr. Martina Rummel

Organisatorische Hinweise
Termin
14. bis 15. Juni 2018

VeranstalterinnenFachstelle für Suchtprävention im Land BerlinChausseestraße 128/129, 10115 BerlinBrandenburgische Landesstelle  für Suchtfragen (BLS) e.V. Behlertstraße 3 a, Haus H1, 14467 PotsdamBundeszentrale für gesundheitliche AufklärungMaarweg 149 – 161, 50825 Köln
Ansprechpartner InhaltChristina Schadt (Berlin), Tel. 030/29 35 26 15 
Ulli Gröger (Brandenburg), Tel. 0331/58 13 80 22Ansprechpartnerin TagungsorganisationAstrid SpenglerTel. 030/24 04 69 79E-Mail: fachtagung@dig-berlin.de

Veranstaltungsort und ÜbernachtungInselhotel PotsdamHermannswerder 30, 14473 Potsdamwww.inselhotel-potsdam.de

Potsdam
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FACHSTELLE FÜR
SUCHTPRÄVENTION

BERLIN GGMBH

Fachtagung:  
Qualität in  
der Suchtprävention
14. bis 15. Juni 2018
Inselhotel Potsdam

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen,

die von der BZgA zusammen mit den Ländern  
organisierte mittlerweile fünfte Fachtagung  
Qualität in der Suchtprävention steht ganz im Zeichen 
der Praxisorientierung. Sie bietet erfahrenen und 
weniger erfahrenen Fachkräften der Suchtprävention 
vielfältige Möglichkeiten des kollegialen Austauschs 
und der Fortbildung. 

Neben Grundlagen der qualitätsgesicherten  
Projektplanung in der Suchtprävention werden 
Instrumente der Wirksamkeitsüberprüfung vorgestellt 
und praktisch angewendet. Das »Memorandum zur 
Evidenzbasierung in der Suchtprävention« und die 
BZgA-»Expertise zur Suchtprävention« bilden dabei 
die wissenschaftliche Basis. 

Starten wird die Fachtagung mit einer Podiumsrunde, 
welche die Frage nach der zukünftigen Ausrichtung  
der Suchtprävention als Bestandteil moderner  
Gesundheitsförderung mit dem Fokus auf Lebens-  
und Risiko kompetenzförderung diskutiert. 

In anschließenden Workshops wird die aktuell breite 
Themenvielfalt der Qualitätssicherung in der Sucht-
prävention abgebildet: vom Präventionsgesetz über 
Präventionsketten zu interkultureller Kompetenz,  
von Peer-Maßnahmen über Internetkommunikation 
hin zur Cannabisprävention, um nur einige Beispiele 
zu nennen. 

Den Abschluss bildet das Thema »Kreativitäts-
techniken«. Kreative Potenziale und Innovationskraft 
werden häufig nicht optimal genutzt. Der Vortrag  
gibt Anregungen, welche Möglichkeiten es gibt,  
die eigene Arbeit kreativer zu gestalten und dadurch 
weiterzuentwickeln.

Ich wünsche uns eine interessante Fachkonferenz  
mit vielen anregenden Gesprächen und Begegnungen.

Michaela Goecke  
Leiterin des Referats für Suchtprävention  
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

Programm

Donnerstag, 14. Juni 2018 
Moderation Andrea Hardeling

12.00 Ankommen / Lunch-Buffet

13.00 Eröffnung und Grußworte 
Dr. Heidrun Thaiss, Bundeszentrale  
für gesundheitliche Aufklärung 
Dr. Andreas Böhm, Ministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit, Frauen und Familie Brandenburg 
Christine Köhler-Azara, Senatsverwaltung für  
Gesundheit, Pflege und Gleichstellung,  
Drogenbeauftragte des Landes Berlin

13.30 Suchtprävention im Wandel  
Von der Alkoholbekämpfung zur  
qualitätsgestützten Prävention 
Hans-Jürgen Hallmann,  
ginko – Stiftung für Prävention

14.00 Podiumsgespräch 
Suchtprävention: zwischen Risikokompetenz,  
Lebenswelt und Gesundheitsförderung 
Eine Standortbestimmung 
Dr. Volker Wanek (GKV), Wolfgang Schmidt-Rosengarten  
(Hess. Ministerium für Soziales und Integration),  
Prof. Dr. Tanja Hoff (Kath. Hochschule NRW),  
Dr. Beate Grossmann (BVPG e.V.), Andrea Hardeling  
(BLS e.V.), Kerstin Jüngling (Fachstelle für Sucht-
prävention Berlin), Moderation: Gaby Kirschbaum, 
Bundesministerium für Gesundheit 

15.15 Kaffeepause

16.00 Workshops Teil 1 
Satellitenveranstaltung (parallel zu den Workshops) 
»Memorandum zum Thema Qualität in der  
Suchtprävention – wie kommt Qualität in die Praxis« 
Moderation: Christine Köhler-Azara,  
Drogenbeauftragte des Landes Berlin

Die Satellitenveranstaltung richtet sich an  
erfahrene Fachkräfte der Suchtprävention.

17.30 Ende der Workshops

19.00 Abendessen mit BBQ 

Gefördert von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung  
im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit

KERSTIN JÜNGLING,  

MODERATION AM 2. TAG

4
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ÜBER 130 FACHKRÄFTE AUS ALLEN BUNDESLÄNDERN NAHMEN TEIL VORSTELLUNG ALLER ERGEBNISSE IN DER SPEED-ZUSAMMENFASSUNG

� BILDER: ISABELL KIESEWETTER (13)

WORKSHOP ZUM THEMA RESILIENZ STÖSST AUF GROSSES INTERESSE BEI DEN 

TEILNEHMENDEN DER TAGUNG

die immer wieder benannten Aspekte hinaus zu gehen und über 
Haltung und Strategie in der Suchtprävention ebenso zu spre-
chen wie über neue Ansätze und Schwerpunktthemen. Das, was 
Suchtpräventionsfachkräfte täglich leisten, kann selbstbewusst 
vertreten werden, denn sie bildet im Rahmen der Gesundheitsför-
derung eine wichtige Säule, die gesellschaftsrelevante Themen 
bearbeitet und evidenzbasierte Maßnahmen und Projekte anbietet.  
Akteure der Suchtprävention tun gut daran, mit positivem  
Engagement und Beharrlichkeit die Standards der Suchtprävention  
stetig mit Leben zu füllen und mit Partnern und Entscheidungs-
trägern hinsichtlich ihrer Wirksamkeit zu kommunizieren. 

Nachhaltig für Sie dokumentiert
Die Tagung wurde mit einem Tagungsvideo dokumentiert, 
das Video können Sie auf unserem YouTube-Channel und 
unter www.berlin-suchtpraevention.de/qualitaetstagung-2018 
ansehen. Ganz in der Tradition der bundesweiten Fachtagungen 
zur Qualität in der Suchtprävention wird es auch eine gedruckte  
Tagungsdokumentation geben – diese wird im Oktober / November 
veröffentlicht.
 

CHRISTINA SCHADT

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

ANDREA HARDELING  

– MODERATION AM ERSTEN TAG

HENNING PATZNER REFERIERT ZU 

INNOVATION UND KREATIVITÄT

ZAHLREICHE REFERENT*INNEN WIRKTEN MIT BEI DER FÜNFTEN TAGUNG „QUALITÄT IN DER SUCHTPRÄVENTION“ IN POTSDAM

5
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GELEBTE QUALITÄT IN  

DER SUCHTPRÄVENTION:

Zertifikatskurs „Fachkraft Sucht-

prävention im Kontext Schule/ 

Jugendhilfe“. Mehr Infos auf Seite 15

https://www.berlin-suchtpraevention.de/qualitaetstagung-2018/
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LANDESPROGRAMM „BERLIN QUALMFREI“

Stellungnahme anlässlich der Debatte  

um ein Tabak(außen)werbeverbot

D ie zentrale Aufgabe der Fachstelle für Suchtprävention im 
Land Berlin ist es, Ressourcen der Suchtprävention zu 
bündeln, zu vernetzen und allen zugänglich zu machen. 

Dabei wird das Ziel verfolgt, den Konsum von Suchtmitteln so-
wie riskante Verhaltensweisen zu reduzieren, Suchtkarrieren 
rechtzeitig zu stoppen und Menschen ein „unabhängiges“ Leben 
mit Zukunftsperspektiven zu ermöglichen. Als Teil eines Public-
Health-Ansatzes hält die Fachstelle für Suchtprävention alters- 
und lebenslagenbezogene Präventionsangebote im Rahmen der 
Präventionsketten bereit und verfolgt das Ziel, insbesondere Kin-
der und Jugendliche vor gesundheitlichen Schäden durch Subs-
tanzkonsum zu schützen.

Das Landesprogramm „Berlin qualmfrei“ zur Tabakprävention, 
das von der Fachstelle für Suchtprävention Berlin koordiniert 
wird, ist einem mehrdimensionalen, integrierten 
Ansatz verpflichtet. Durch Dialog mit und 
Einwirken auf Politik werden weitere 
Verbesserungen beim gesetzlichen 
Nichtraucherschutz und bei der 
Eindämmung des Tabakkonsums 
angestrebt. Mit einem Policy mix 
sollen die Bereiche der Verhal-
tens- und Verhältnisprävention 
gleichermaßen bearbeitet werden. 
Die Maßnahmen setzen generell 
an einer Einstellungsänderung oder 
an der Förderung tabakpräventiver 
Strukturen an. Es wird eine längerfristige 
Strategie zur Förderung des Nichtrauchens 
verfolgt.

Es braucht ein Tabakwerbeverbot zum Schutz  
von Kindern und Jugendlichen!
Deutschland hat die Tabakrahmenkonvention der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) über ein umfassendes Verbot aller  
Formen von Tabakwerbung ratifiziert, setzt dies aber als letztes 
Land in der EU bis heute nicht um. 

Dabei ist die Reduktion des Tabakkonsums als nationales Ge-
sundheitsziel formuliert. Von der dazu arbeitenden Expert*innen-
Arbeitsgemeinschaft wurde diesbezüglich bereits im Jahr 2003 
ein „vollständiges Verbot direkter und indirekter Tabakwerbung“ 
empfohlen.

Seit vielen Jahren belegen zahlreiche Studien, dass Zigaretten-
werbung, insbesondere bei Jugendlichen, das Risiko erhöht, mit 
dem Rauchen zu beginnen. Die Studien kommen u.a. zu folgen-
den Ergebnissen:

Die Studie „Tabakwerbung und jugendliches Rauchen“ vom  IFT-
Nord aus dem Jahr 2013 belegt, dass das Risiko des täglichen 
Rauchens für Jugendliche um 38% erhöht ist, wenn sie in Kon-
takt mit Zigarettenwerbung sind.

In einer großen Übersichtsstudie von DiFranza und Kolleg*innen 
aus dem Jahr 2006 zeigt sich ebenfalls bei Jugendlichen eine 
deutliche Verbindung zwischen dem Kontakt mit Tabakwerbung 
und der Anfälligkeit, mit dem Rauchen zu experimentieren oder mit 
regelmäßigem Rauchen zu beginnen. Kinder zwischen 6 und 11 
Jahren sind bereits umfassend mit Tabakwerbung konfrontiert und 
sind mit den Inhalten der Werbung besser vertraut als Erwachsene.

Die Expertise „Werbung und Tabakkonsum. Wirkungsanalyse 
unter besonderer Berücksichtigung von Kindern und Jugend-

lichen“, die vom IFT Nord 1998 im Auftrag des 
Bundesministeriums für Gesundheit erstellt 

wurde, stellte schon damals dar, dass die 
wissenschaftliche Forschung, u.a. die 

Tabakwerbung, als Risikofaktor für 
regelmäßiges Rauchen in 
der Adoleszenz identifiziert 
hat. Neue Raucher*innen 
können am leichtesten 
unter den Minderjährigen 
gewonnen werden, u.a. 
deshalb sind Werbemaßnah-
men für die Tabakindustrie 
wichtig. So belegen meh-
rere Studien einen positiven 
Zusammenhang zwischen 
der Fähigkeit Jugendlicher, 
sich an eine bestimmte An-

zeige oder ein Markenzeichen zu erinnern und der Absicht zu 
rauchen, dem tatsächlichen Rauchbeginn und dem Ausmaß des 
Rauchens.

Wirkungsvolle Tabakprävention verknüpft Verhaltens-  
und Verhältnisprävention
Den Grundsatz, Menschen zu schützen und sie dazu zu befä-
higen ein gutes, gelingendes Leben zu führen, hat die Gesund-
heitspolitik verstärkt in den Mittelpunkt gerückt. Dies sollte auch 
im Zentrum der Debatte zur Tabakaußenwerbung stehen. Eine 
gestärkte Suchtprävention, die Maßnahmen der Verhaltens- und 
Verhältnisprävention verknüpft, ist eine wichtige Basis für gelin-
gende wirkungsvolle Tabakprävention.

Wir befürworten ein klares „Nein“ zur Tabakwerbung und ein 
umfassendes Werbeverbot für alle Tabakprodukte, incl. elektro-
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Zahlreiche Berliner Schulklassen nutzen den  

Wettbewerb „Be Smart – Don’t Start“ zur  

Auseinandersetzung mit den Risiken von Tabak 

D er Wettbewerb „Be Smart – Don’t Start“ ist ein Programm 
zum Nichtrauchen für Schulklassen, vor allem für die 
sechsten bis zehnten Jahrgänge. Viele Jugendliche kom-

men das erste Mal in diesem Alter mit dem Rauchen in Kontakt. 

Ziel von „Be Smart Don’t Start“ ist es, das Thema Nichtrauchen 
in die Schulen zu bringen und attraktiv für Schüler*innen zu 
machen sowie den Einstieg in das Rauchen bei nichtrauchen-
den Schüler*innen hinaus zu zögern oder ganz zu verhindern. 

Schüler*innen, die bereits mit dem Rauchen experimentieren, 
möchte der Wettbewerb wieder vom Rauchen wegführen, so-
dass sie nicht zu regelmäßigen Raucher*innen werden. 

Die Regeln des Wettbewerbs sind einfach: Mindestens 90 Pro-
zent der Schüler*innen einer Klasse entscheiden sich dafür, am 
Wettbewerb teilzunehmen. Die teilnehmenden Klassen verpflich-
ten sich, ein halbes Jahr lang nicht zu rauchen. Wenn mehr als 
zehn Prozent der Schüler*innen in einer Klasse rauchen, scheidet 
die Klasse aus dem Wettbewerb aus. 

Die Schulklassen, die ein halbes Jahr lang rauchfrei waren, 
nehmen an einer Abschlussveranstaltung teil, bei der Geld- und 
Sachpreise verlost werden. Viele teilnehmende Klassen setzen im 
Wettbewerbszeitraum zudem begleitende kreative Aktionen zum 
Thema „Nichtrauchen“ und zur Gesundheitsförderung um, für die 
gesonderte Preise vergeben werden. 

Seit 21 Jahren ein bundesweites Programm  
zur Tabakprävention an Schulen
Be Smart – Don’t Start ist ein bundesweites Programm und wurde  
im letzten Schuljahr zum 21. Mal durchgeführt. Im gesamten Bun-
desgebiet haben 6.704 Klassen teilgenommen, in Berlin lag die 
Zahl der teilnehmenden Schulklassen bei 250 – davon waren nach 

nischer Zigaretten und Verdampfer. Tabakrauch schadet nicht nur 
die Konsument*innen selbst, auch Passivrauchen ist schädlich. 
Vor allem Kinder und Jugendliche sind gefährdet. Und in den auf-
geführten Ergebnissen der Studien zur Wirkung von Tabakwer-
bung auf das Rauchverhalten wird deutlich, dass es einen klar 
nachweisbaren Zusammenhang zwischen Tabakwerbung und 
dem Rauchverhalten von Jugendlichen gibt. Daher haben wir uns 
bereits im Dezember 2016 mit einer Stellungnahme an das Land 
Berlin gewandt und empfohlen, dass Tabakwerbung bei der Ver-
gabe landeseigener Werbeflächen ausgeschlossen werden sollte.

Es braucht verbindliche evidenzbasierte Angebote der 
Tabakprävention an allen Schulen!
Die Maßnahmen der Verhältnisprävention, hier das Tabak-
werbeverbot, müssen zwingend mit verbindlichen Maßnahmen 
der Tabak-Verhaltensprävention verknüpft werden. Wir emp-
fehlen in allen Schulen verpflichtend evidenzbasierte Angebote 
der Tabakprävention für Schüler*innen zu verankern, die von 
Suchtpräventionsexpert*innen durchgeführt werden. Dort werden 
alle Jugendlichen erreicht, ganz gleich, ob sie aus Familien mit 
hohem oder niedrigem Bildungsniveau kommen. Schule ist das 
bisher am besten erforschte Setting und bietet sehr gute Möglich-
keiten zur Verankerung von wirksamen suchtpräventiven Angebo-
ten: Suchtpräventive Maßnahmen, die mit hohen Qualitätskriterien 

in Schulen umgesetzt werden, erzielen starke präventive Erfolge 
(vgl. BZgA 2013, Expertise zur Suchtprävention). Weiterhin soll-
ten kontinuierlich Maßnahmen der Tabakprävention in den Alltag 
gebracht werden, dort wo Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
mit dem Thema Tabak konfrontiert sind. Es muss zum Thema z.B. 
im Familienalltag, in der Arbeit in Freizeitangeboten und Familien-
zentren, auf Jugendreisen oder auch im Supermarkt und im Kino 
gemacht werden. Auch hier kann auf umfangreiche Erfahrung 
von Suchtpräventionsexpert*innen zurückgegriffen werden und 
wirkungsvolle Ansätze, wie z.B. die Jugendfilmtage, Mitmach-
parcours oder Kurzfilme für Eltern können und sollten in die Breite 
gebracht werden.

Es braucht jetzt ein umfassendes Tabakwerbeverbot in Verbin-
dung mit strukturell zu verankernden Angeboten der Tabakpräven-
tion an Schulen als Maßnahmen wirkungsvoller Tabakprävention! 
Denn um gesundheitlichen Schaden von Menschen abzuwen-
den, bedarf es einer dringenden Stärkung der Prävention. Diese  
stabilisiert und verbessert die Gesundheit der Bevölkerung, senkt 
teure Behandlungskosten und minimiert die schädlichen Folgen 
für Einzelne, ihre Familien und die Gesellschaft.

 
Diese Stellungnahme hat die Fachstelle für  

Suchtprävention Berlin am 13. Juni 2018 veröffentlicht. 

ANERKENNUNG FÜR DIE TEILNEHMENDEN SCHULKLASSEN BEI DER ABSCHLUSSVERANSTALTUNG
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Ablauf der Wettbewerbszeitraums 195 Klassen weiterhin rauchfrei 
– mit knapp 80% eine tolle Quote für die Klassen aus Berlin. 

Die Evaluation des Wettbewerbs zeigt eine hohe Akzeptanz bei 
Lehrkräften und Schüler*innen: er ist einfach für die Lehrkräfte 
und deren Schüler*innen umzusetzen und gemeinsam als Klasse 
ist es möglich, sowohl einen Beitrag zur Gesundheitsförderung 
jedes/jeder Einzelnen, aber auch insgesamt für eine rauchfreie 
Schule zu leisten. 

„Be Smart – Don’t Start“ – Schuljahresabschluss  
im Juni in Berlin
Alle erfolgreichen Schulklassen lud die Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Familie im Juni 2018 zur Be Smart-Ge-
winnfeier ein. Organisiert von Valeo e. V. und unterstützt von der 
AOK-Nordost und weiteren Partnern wurden die Klassen geehrt 
und 19 Preise verlost, unter anderem ein Besuch bei Madame 
Tussauds, ein Besuch der Blue Man Group Show oder auch der 
Besuch der Kletterhalle Magic Mountain. Zusätzlich wurden noch 
zwei weitere Geldpreise für kreative Arbeiten zum Thema „Nicht-
rauchen“ verliehen. Maximilian Braun, Fernsehstar aus „Gute 
Zeiten, schlechte Zeiten“ war dabei und über re ichte 
den Klassen ihre Preise. Die 
Klassen waren begeistert und 
sichtlich motiviert, sich auch 
im nächsten Jahr wieder 
zu beteiligen.

Nehmen Sie mit Ihrer Klasse (wieder) am Wettbewerb  
im Schuljahr 2018 / 2019 teil
Im kommenden Schuljahr 2018 / 2019 geht „Be Smart – Don’t 
Start“ in die nächste Runde. Ab September 2018 können Sie sich 
mit Ihrer Klasse für den nächsten Wettbewerb anmelden – die 
Laufzeit startet am 19. November 2018 und geht bis zum 03. Mai 
2019. Machen Sie mit und befördern Sie damit die Auseinander-

setzung der Schüler*innen mit den Risiken von Zigaretten und 
anderen Tabakprodukten und gewinnen Sie mit der Klasse 

mit etwas Glück eine Klassenreise oder andere attraktive 
Preise.

Alle weiteren Informationen sowie die Anmelde-
kriterien finden Sie auf der Webseite besmart.info

 

� CHRISTINA SCHADT

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

ZAHLREICHE PARTNER*INNEN UNTERSTÜTZEN„BE SMART – DON’T START“ IN BERLIN

SCHÜLER*INNEN FREUEN  

SICH ÜBER DEN PREIS  

FÜR DIE GANZE KLASSE

Kampagne „Medien – Familie – Verantwortung: 

Heute schon mit Ihrem Kind gesprochen?“ gestartet

W enn Kinder ihre ersten Worte sprechen, ihre ersten 
Schritte gehen und beginnen, ihre Welt zu erforschen, 
wollen sie dabei von ihren Eltern begleitet und unter-

stützt werden. Besonders in diesen Situationen haben Eltern die 
Freude und die Verantwortung, ihre Kinder zu fördern, ihnen mit 
Worten und Taten zu helfen und ein Vorbild zu sein. So können 
sie das Lernen und die Entwicklung ihres Kindes aktiv miterleben 
und mitgestalten. Wenn aber soziale Netzwerke zunehmend den 
Alltag von Eltern prägen und die helfende Hand durch ein Smart-
phone besetzt ist, sind diese Momente schnell verpasst. Darauf 
möchte die Kampagne „Medien – Familie – Verantwortung: Heute  
schon mit Ihrem Kind gesprochen?“ der Senatsverwaltung  
für Bildung, Jugend und Familie in Zusammenarbeit mit der Fach-
stelle für Suchtprävention Berlin aufmerksam machen. 

Ihren Ursprung hat die Kampagne 2016 in Mecklenburg-Vorpom-
mern, wo sie auf ein breites Echo bei Familien, Fachkräften und 

Presse stieß. Weitere Bundesländer 
und Regionen haben sich seitdem 
der Kampagne angeschlossen.

In Berlin startete die Umsetzung der 
landesweiten Informationskampagne  
am 1. September mit einer großen Plakataktion.  
Seit diesem Zeitpunkt sind die Plakate an  
vielen Kitastandorten, in den Berliner Bezirks-
ämtern und weiteren öffentlichen Einrichtungen  
zu sehen. Infokarten mit „Tipps für den  
Alltag“ zu einem familiengerechten Umgang 
mit Smartphones liegen ebenfalls aus. 

Ziel dieser Kampagne ist es, Eltern anzuregen sich mit ihrem  
eigenen Medienverhalten im Familienalltag auseinander zu  
setzen. Dies gilt beispielsweise für die Nutzung von Smartphones 

PRÄVENTION VON COMPUTER-, ONLINE- UND GLÜCKSSPIELSUCHT

Heute schon mit  
   Ihrem Kind  
             gespielt ?

Tipps für den Alltag
Legen Sie Ihr Smartphone beiseite und stellen Sie es bei gemeinsamen Aktivitäten mit Ihrem Kind auf stumm, auch wenn Sie Ihr Kind in die Schule oder Kita bringen.
Schalten Sie auf Ihrem Smartphone alle Push-Funktionen aus und rufen Sie z.B. E-Mails oder WhatsApp-Nachrichten nur manuell – also selbstbestimmt ab.
Bei gemeinsamen Mahlzeiten sollten digitale Medien Tabu sein.

Lassen Sie beim Kinderarzt doch das Smartphone in der Tasche und nutzen Sie die vorhandenen Spielsachen und Kinderbücher.

Unterwegs mit Kinderwagen, Tragetuch oder Laufrad? Genießen Sie Tagträume und Spaziergänge in der Stadt oder Natur ohne Smartphone, dafür aber gemeinsam mit Ihrem Kind.

Nutzen Sie die Zeit bei gemeinsamen Fahrten in Bus, Straßenbahn oder Zug für Blickkontakt und Gespräche mit Ihren kleinen oder großen Kindern.
Denken Sie daran, auch in Ihrer Mediennutzung sind Sie Vorbild für Ihr Kind.
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DIE INFOKARTE MIT „TIPPS FÜR DEN  

ALLTAG“ ZUM FAMILIENGERECHTEN  

UMGANG MIT SMARTPHONES

https://besmart.info/be-smart/
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während der gemeinsamen Mahlzeiten, bei Familienaktivitäten 
oder in der Abholsituation von der Kita.

Kinder brauchen Aufmerksamkeit und Anregungen
In der frühen Kindheit sind es insbesondere die Eltern, die als  
Interaktionspartner*innen zur Verfügung stehen und die sprach-
lichen und nicht-sprachlichen Fähigkeiten der Kinder prägen. Ein 
aufmerksamer Zuhörer, lebhafter Geschichtenerzähler und aktiver 
Spielgefährte trägt wesentlich dazu bei, dass Kinder neue Entwick-
lungsschritte machen und ihre Umwelt offen und neugierig erkun-
den. Mit kleinen Gesten und einem ermunternden Blick durch die 
Eltern werden Kinder angeregt, ihre Gedanken und Gefühle zum 
Ausdruck zu bringen oder sich an neuen Kletterkünsten zu versu-
chen. Auch der eigene reflektierte Umgang mit sozialen Netzwer-
ken und Medien wird über die Eltern als wichtiges Vorbild geprägt. 

Verschiedene Studien, die sich mit dem Medienkonsum von 
Kindern und Familien befassen, untermauern die Notwendigkeit 
eines reflektierten Umgangs mit digitalen Medien insbesondere in 
der frühen Kindheit. So legen Ergebnisse der BLIKK-Medienstudie  
nahe, dass ein Zusammenhang zwischen dem Auftreten von 
Fütter- und Einschlafstörungen von Säuglingen bei zeitgleicher 
Nutzung elektronischer Medien durch die Mutter besteht. Auch 
Sprachentwicklungs-Störungen stehen im Zusammenhang mit 
der Nutzungsdauer digitaler Medien von Eltern und Kindern.1

Die Kampagne „Medien – Familie – Verantwortung: Heute schon 
mit Ihrem Kind gesprochen?“ soll jedoch nicht nur Eltern errei-

chen, sondern wendet sich 
auch an Fachkräfte in Kitas, 
an Familienzentren, in den  
Jugend- und Gesundheitsäm-
tern sowie in medizinischen 
Einrichtungen und Praxen. 
Die Plakate und Infokarten 
bieten einen guten Einstieg 
in das Gespräch mit Eltern, 
um sich offen über den  
alltäglichen Medienkonsum 
auszutauschen, ohne zu kriti-
sieren oder anzuschuldigen. 

Um sowohl Eltern als auch päda-
gogische Fachkräfte für das  
Thema „Medienkonsum“ zu sensi-
bilisieren, wird die Plakataktion er-
gänzt durch Fach- und Fortbil-
dungsveranstaltungen. Diese sollen dazu beitragen, eine Balance 
von kritischer Mediennutzung und offener Medienerziehung her-
zustellen – denn digitale Medien prägen unseren Alltag und sind 
wichtige Kommunikations- und Informationsquelle. Im Familienall-
tag sollte aber der Fokus auf dem direkten Austausch mit dem 
Kind liegen und das Smartphone auch mal eine Pause haben. 

Haben Sie Interesse? 
Die Infokarten und Plakate können in der Fachstelle für  
Suchtprävention abgeholt werden und sind online im Bestellportal 
erhältlich.
 

FRIEDERIKE SCHULZE

Landeskoordination Frühe Hilfen,  

Senatsverwaltung Bildung, Jugend und Familie 

ANNA FREIESLEBEN

Fachstelle für Suchtprävention Berlin
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„Zuviel Alkohol verändert – Dich und  
das soziale Miteinander“ – war bis Ende  
September 2018 im ÖPNV zu sehen

In Folge der Aktionswoche Alkohol 2017 konnte im Rahmen des 
Berliner Landesprogramms „Na klar – unabhängig bleiben!“, 
dank der Unterstützung des Einzelhandelsunternehmens  
Edeka, ein ganzes Jahr für verantwortungsvollen Umgang 
mit Alkohol im öffentlichen Personen-Nahverkehr geworben  
werden. Die Botschaft „Zuviel Alkohol verändert – Dich und 
das soziale Miteinander“ konnten Berliner*innen im Zeit-

raum von Oktober 2017 – September 2018 in U-Bahnen und  
Straßenbahn sehen. Wir bedanken uns für die gute Kooperation  
und Unterstützung der Berliner Alkoholprävention!
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     Ihrem Kind  
             gesprochen ?

Gefördert vom:Gefördert vom:

PI
NA

X 
W

er
be

m
ed

ie
n

Heute schon mit 
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2 PLAKATMOTIVE ERHÄLTLICH IM PRAKTISCHEN 

DIN A3-FORMAT� BILDER: FACHSTELLE

1	 Vgl. BLIKK-Medien. Bewältigung, Lernverhalten, Intelligenz, Kompetenz, Kommunikation.  
	 https://tinyurl.com/yakpcq86 (abgerufen am 30.08.2018)

„
Nutzen Sie die Zeit bei gemeinsamen Fahrten  
in Bus, Straßenbahn oder Zug für Blickkontakt und 
Gespräche mit Ihren kleinen oder großen Kindern.

„
Lassen Sie beim Kinderarzt doch das  
Smartphone in der Tasche und nutzen Sie die 
vorhandenen Spielsachen und Kinderbücher.

https://www.berlin-suchtpraevention.de/bestellportal/verantwortung/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/bestellportal/verantwortung/
https://tinyurl.com/yakpcq86
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„Null Alkohol in der Schwangerschaft“ in Spandau: Schüler*innen 

begeistert von Quiz-Veranstaltung – Neues Online-Seminar für 

Gynäkolog*innen, Hebammen und die bezirklichen Hilfesysteme

D er Bezirk Spandau legt im Rahmen der Aktivitäten der 
bezirklichen Präventionskette seit 2017 einen Schwer-
punkt auf die Prävention von FASD mit dem Projekt „Kein  

Alkohol in der Schwangerschaft!“. 

Hintergrund ist, dass noch immer die Folgen von Alkoholkonsum 
in der Schwangerschaft zu wenig bekannt sind: 44% der Bevöl-
kerung in Deutschland wissen nicht Bescheid und nur zwei von 
zehn Frauen verzichten während der Schwangerschaft völlig auf  
Alkohol. Die meisten Fälle bei Kindern mit sogenannten Alkohol-
effekten bleiben unentdeckt. Die Wahrscheinlichkeit, selbst eine 
Sucht zu entwickeln ist bei Kindern und Jugendlichen mit FASD 
signifikant erhöht. 

Die zukünftige Elterngeneration  
ansprechen – zum Thema 
„Alkohol in der Schwanger-
schaft“ an Spandauer 
Oberschulen 
Seit Dezember letzten Jahres führt 
das Bezirksamt Spandau über die 
Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin in enger Zusammenarbeit 
mit der Senatsschulverwaltung – 
Außenstelle Spandau (SIBUZ) – 
Jahrgangsveranstaltungen an 
Spandauer Oberschulen durch, die sich an Jugendliche und junge 
Erwachsene als zukünftige Elterngeneration richten. Auf den Alltag 
der Jugendlichen bezogen, aber auch mit dem Blick auf Punktnüch-
ternheit und unter Berücksichtigung des risflecting-Ansatzes, wird 
Wissen zu den Risiken von Alkohol in der Schwangerschaft vermit-
telt und eine Auseinandersetzung mit der Thematik befördert. 

Die jungen Menschen kommen zum alltäglichen Konsum von Alko-
hol ins Gespräch, tauschen sich aus über eigene Erfahrungen und 
lernen Neues dazu – dass der Mix aus Film, Austausch, Meinungs-
b i l dung 

und einem abschließenden Quiz sehr gut bei den Jugendlichen 
ankommt, zeigen die Rückmeldungen. 

Ein Junge sagte z.B., dass er es gut findet, dass alle so offen über ihre 
Erfahrungen sprechen können – sie erleben ja schließlich, dass viele 
im Alltag, nicht nur an Wochenenden, Alkohol trinken. Ein Mädchen 
betonte, dass es wichtig ist zu akzeptieren, dass jemand auch „Nein“ 
sagt, wenn Alkohol „die Runde macht“. Die Jugendlichen können 
zum Abschluss der Veranstaltung T-Shirts und Festival-Armbänder 
mit den risflecting-Botschaften gewinnen – sie kommen dadurch 
im Schulalltag weiter darüber ins Gespräch, was „Break“, „Look at 
your friends“ und „Reflect“ für sie im Alltag bedeuten und geben die 

Botschaften auch an Freund*innen 
weiter. So setzt sich der Austausch 
und die Auseinandersetzung mit 
dem Thema über die Veranstaltung 
hinaus fort.

Neues Online-Seminar  
veröffentlicht: „Kurze  
Ansprache – große Wirkung! 
Mit Schwangeren über  
Alkohol sprechen“
Um Gynäkolog*innen, Hebam-
men und das kommunale Hilfe-
system, etwa in Gesundheitsamt 

und Jugendamt, in der Beratung von Schwangeren und ihren 
Partnern zu unterstützen, ist ein neues Online-Seminar „Kurze 
Ansprache – große Wirkung! Mit Schwangeren über Alkohol 
sprechen“ veröffentlicht worden. 

Die Fachstelle für Suchtprävention Berlin hat das Online-Tool im 
Auftrag des Bezirksamtes Spandau entwickelt, das als neuer 
Projektbaustein anlässlich des Tages des alkoholgeschädigten 
Kindes am 9.9.2018 allen Gynäkolog*innen und Hebammen 
im Bezirk Spandau zugänglich gemacht wurde. Ziel ist es, 

Gynäkolog*innen und Hebammen auch in 2018 für das  
Thema zu sensibilisieren und Ihnen mit Hilfe von Hinter-
grundinformationen und Tipps zur Gesprächsführung 
Unterstützung für die Gespräche mit Schwangeren zum 
Thema Alkohol zu bieten. 

Sie finden das Online-Seminar sowie weitere Infos zum 
Projekt auf www.berlin-suchtpraevention.de/online-seminar.

 

DIRK WELZEL

OE QPK, Bezirksamt Spandau

ANGEBOTE UND PROJEKTE DER SUCHTPRÄVENTION
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SCHÜLER*INNEN SPRECHEN ÜBER IHRE MEINUNGEN UND HALTUNGEN  

ZUM THEMA ALKOHOL� BILD: FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION

INFORMIEREN SIE SICH  

MIT DEM ONLINE-SEMINAR 

ZUM THEMA SCHWANGER-

SCHAFT UND ALKOHOL

CHRISTINA SCHADT

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

https://www.berlin-suchtpraevention.de/online-seminar/
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Bundesratspräsident Michael Müller zu  

Besuch beim Projekt „Raus aus der Grauzone“ 

E s war uns eine große Ehre, den Regierenden Bürgermeister 
von Berlin, Michael Müller, bei uns in der Fachstelle 
empfangen zu können. Als amtierender Bundesrats- 

präsident ist Michael Müller auch Schirmherr der Stiftung  
Deutsches Hilfswerk. Die Stiftung unterstützt aus den Gewinnen 
der Deutschen Fernsehlotterie zahlreiche Projekte, u. a. „Raus 
aus der Grauzone“. Gemeinsam mit dem Geschäftsführer der  
Deutschen Fernsehlotterie Christian Kipper, dem Vorsitzenden 
des Landeselternausschusses Schule Norman Heise und betrof-
fenen Eltern hatten wir Gelegenheit für einen Austausch über die 
Nöte und Sorgen von Eltern, aber auch zu den Hilfestellungen, die 
das Projekt leistet.

Michael Müller würdigt Engagement
„Mit dieser Unterstützung leistet die Deutsche Fernsehlotterie  
einen ganz wichtigen Beitrag, das Abgleiten von Jugendlichen 

in die Sucht zu verhindern. In vielen 
Jahrzehnten hat die Lotterie mit fast 
zwei Milliarden Euro vielen Tausenden  
Projekten geholfen. Gerade bei 
der Fachstelle für Suchtprävention  
sehen wir, wie gut dieses Geld an-
gelegt ist. Ich darf mich bei allen  
Beteiligten für ihr Engagement be-
danken“, so Bundesratspräsident 
Michael Müller.

Mit Michael Müller und der Berliner 
Regierung hat die Fachstelle wichtige 
Partner*innen, die in vielen Berei-
chen Prävention stärken.

Einen Lichtblick in unklaren Zeiten geben, das ist der Ansatz von 
„Raus aus der Grauzone“. Das Projekt hat sich zum Ziel gesetzt, 
eine beginnende Sucht bei jungen Menschen zu erkennen und ein 
„Abrutschen“ in ein Suchtverhalten gerade in Konfliktsituationen 
wie Liebeskummer, 
Mobbing, Ausgren-
zungser fahrungen 
oder bei Belastun-
gen in der Familie zu 
verhindern. „Dank 
der Finanzierung 
der Deutschen Fern-
sehlotterie können 
wir endlich den  
Eltern weiterhelfen, 
die noch kein Riesen-Problem haben und trotzdem nicht wissen, 
wo sie sich mit ihren Sorgen hinwenden können – die verunsi-
chert sind, wie sie mit ihren pubertierenden Kindern umgehen 
sollen, wenn diese Drogen ausprobieren, ständig am Computer 
hängen oder sich mehr und mehr zurückziehen. Wir lassen die 
Eltern damit nicht allein!“, so Kerstin Jüngling, Geschäftsführerin 
der Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH.

Frühzeitig Sorgen erkennen und Eltern nicht alleine lassen
„Das Projekt bietet kostenlos und lebensnah Hilfestellung für 
Jugendliche und ihre Betreuungspersonen, die sich sorgen oder 
überfordert fühlen. Dieses Projekt zeigt, wie wertvoll individuelle 
Unterstützungsangebote sind, die frühzeitig Sorgen erkennen und 
Brücken in Konfliktsituationen bauen,“ erklärt Christian Kipper, 
Geschäftsführer der Deutschen Fernsehlotterie und der Stiftung 
Deutsches Hilfswerk. 

Auf den folgenden 3 Seiten lesen Sie Neues zu den Projekten  
der Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH und ihrem  
Gesellschafter, dem Institut für Gesundheit und Kommunikation e.V.

 Gesundheit  
   Kommunikation

&
INSTITUT FÜR

kompetent
gesund.de
FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION 

Raus aus der Grauzone
Ein Unterstützungsprojekt für  
Jugendliche und ihre Familien!

ANKE SCHMIDT UND KATRIN PETERMANN BEGRÜSSTEN MICHAEL MÜLLER  

UND CHRISTIAN KIPPER

GESPRÄCH IM KLEINEN KREIS: MICHAEL MÜLLER INTERESSIERT SICH FÜR DIE SORGEN DER ELTERN 

UND DAS ANGEBOT VON „RAUS AUS DER GRAUZONE“

MICHAEL MÜLLER BEIM DREH  

EINES KURZFILMES ZUM PROJEKT  

„RAUS AUS DER GRAUZONE“

CHRISTINA SCHADT

Fachstelle für Suchtprävention Berlin
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Programm Prev@WORK – in die  

„Grüne Liste Prävention“ aufgenommen!

I n Deutschland existiert eine Vielzahl an Programmen und 
Projekten zur Suchtprävention. Die Datenbank „Grüne Liste  
Prävention“ von CTC („Communities That Care“) des  

Landespräventionsrates Niedersachsen bietet auf der Basis 
nachvollziehbarer Kriterien einen Überblick über evaluierte em-
pfehlenswerte Präventionsansätze und -programme in den Be-
reichen Familie, Schule, Kinder / Jugendliche und Nachbarschaft.

Als Präventionsprogramm empfohlen
Im Juli 2018 ist nun auch das Programm zur betrieblichen 
Suchtprävention Prev@WORK in die Datenbank für empfohlene  
Präventionsprogramme unter der Kategorie „Effektivität theoretisch 
gut begründet“ aufgenommen: www.gruene-liste-praevention.de

Prev@WORK entspricht den Kriterien  
der „Grünen Liste Prävention“: 

¢¢ Die Ziele und die angenommenen Wirkfaktoren 
sind unter Bezug auf wissenschaftlich  
anerkannte theoretische Modelle klar benannt.

¢¢ Die Replizierbarkeit ist sowohl durch das 
umfangreiche, didaktisch gut aufbereitete  
und nachvollziehbar beschriebene Manual 
gegeben, als auch durch den erfolgten gelun-
genen Transfer auf andere Zielgruppen und 
Settings belegt. 

¢¢ Die Fachstelle für Suchtprävention Berlin bietet darüber 
hinaus Trainerschulungen zum Programm an.

SUCHTPRÄVENTION IM BETRIEBLICHEN UND ÜBERBETRIEBLICHEN KONTEXT

Möchten Sie sich als Eltern oder Pädagog*in  
bei uns beraten lassen?

Dann rufen Sie uns Dienstag oder Donnerstag von 10.00-18.00 Uhr 
oder Mittwoch von 10.00-15.00 Uhr unter der Rufnummer 030 240 
469 76 an, gerne vereinbaren wir einen Termin mit Ihnen.

Möchten Sie die Veranstaltung Elternaustausch  
»Unterstützung in der Pubertät« besuchen?

Was können Eltern tun bei Rückzug und kaum noch gemeinsamen  
Gesprächen, problematischem Essverhalten, Schulproblemen, über-
mäßiger Computernutzung oder ersten Erfahrungen mit Suchtmitteln? 
Zu diesen und weiteren Fragen findet der regelmäßige Elternaustausch 
mit einer erfahrenen Kinder- und Jugendlichentherapeutin statt. 

Die kostenfreien Veranstaltungen finden in Berliner  
Nachbarschaftshäusern statt – vielleicht auch in ihrer Nähe:
www.berlin-suchtpraevention.de > veranstaltungen

Weitere Infos zum Projekt erhalten Sie hier: 
www.rausausdergrauzone.de

Wir bedanken uns herzlich für die Unterstützung und den Besuch!

Der Besuch von Michael Müller wurde durch ein Kamerateam 
der Fernsehlotterie begleitet, das zwei TV-Spots über das Projekt 
gedreht hat. Einen Link zu den Filmen finden Sie in Kürze auf 
unserer Internetseite www.kompetent-gesund.de

 
KATRIN PETERMANN 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

PRESSEKONFERENZ ZUM PROJEKTANGEBOT MIT MICHAEL MÜLLER, CHRISTIAN 

KIPPER, PROJKETMITARBEITERN UND ELTERN

EIN FILMTEAM BEGLEITET DEN BESUCH DES AMTIERENDEN  

BUNDESRATSPRÄSIDENTEN MICHAEL MÜLLER

BRÜCKEN BAUEN UND ELTERN NICHT ALLEINE LASSEN – EIN GEMEINSAMES ANLIEGEN!

INFO

„GRÜNE LISTE PRÄVENTION“ 

VON CTC � BILD: CTC

https://www.gruene-liste-praevention.de/nano.cms/datenbank/programm/112
http://www.kompetent-gesund.de
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Prev@SCHOOL:   

Auswertung des Schuljahres 2017/2018

I n ihrer Entwicklung müssen sich Kinder und Jugendliche viel-
fältigen Herausforderungen stellen und verschiedene Entwick-
lungsaufgaben bewältigen. Dazu zählt auch das Erlernen eines 

verantwortungsvollen und risikokompetenten Umgangs mit riskan-
ten Verhaltensweisen und Suchtmitteln. Und nicht jeder*m fällt das 
leicht, denn nicht jede*r hat gleich gute Voraussetzungen.

Prev@SCHOOL als ganzheitlich orientiertes Sucht- 
präventionsprogramm für Berliner Oberschulen und  
bei Bildungsträgern verfolgt für die Zielgruppe der  
Schülerinnen und Schüler folgende Ziele:

¢¢ Vermittlung von (rechtlichem) Hintergrundwissen und Fakten 
¢¢ Aufklärung über Mythen insbesondere zum Thema Cannabis
¢¢ Förderung von Risikokompetenz 
¢¢ Stärkung von Handlungskompetenz
¢¢ Vermittlung von Wissen zum Hilfesystem und zu Unter- 

stützungsmöglichkeiten vor Ort in Schule / bei Bildungsträgern 

Die Bedarfe im Setting Schule zeigen sich auch in der gestie-
genen Nachfrage an Seminaren im Schuljahr 2017 / 2018. So 
wurden insgesamt 41 interaktive Suchtpräventionsseminare 
Prev@SCHOOL zu den Themen Alkohol / Tabak, Medien / Online-
Glücksspiel sowie Cannabis und andere (illegale) Substanzen 
durchgeführt. An der standardisierten Evaluation beteiligten sich 
686 Schüler*innen. 

Die Ergebnisse zeigen:
¢¢ 8,6 von 10 Schüler*innen waren mit dem Seminar zufrieden
¢¢ 2 / 3 der Teilnehmer*innen haben etwas Neues zum Thema 

Online-Mediennutzung oder Cannabis und andere (illegale) 
Substanzen erfahren

¢¢ 43% haben nach den Seminaren das behandelte Thema kriti-
scher gesehen oder wurden in ihrer kritischen Haltung gestärkt

¢¢ 82% wissen durch das Seminar wo man Hilfen bekommen kann

Das interaktive Seminar wird durch Gruppendiskussionen und 
Methodenvielfalt, z.B. durch die Beschäftigung mit Konsum- 
motiven, Risiko- und Schutzfaktoren, sehr lebendig.

Jugendliche schätzen beispielsweise das an Prev@SCHOOL:
¢¢ „Aufschreiben, was einen glücklich macht, Zuordnung:  

problematisch / unproblematisch / Sucht, Gestalten von Plakaten 
zu Ego-Shooter, Sozialen Netzwerken, Online-Rollenspielen“ 

¢¢ „Dass wir über verschiedene Themen, die mit Sucht  
zu tun haben, geredet haben.“ 

¢¢ „Mir hat besonders gefallen, dass man von den Hilfen etc. 
mehr erfahren hat & auch, dass man so offen reden konnte.“

Schule ist ein wichtiger Ort für Suchtprävention, denn hier werden  
alle Schüler*innen erreicht, unabhängig von Herkunft und  
Bildungsstand. Vor Ort in der Schule, in ihrer alltäglichen  
Lebenswelt, werden Jugendliche und Heranwachsende zu  
Themen erreicht, die sie bewegen und zu denen sie den Wunsch 
haben, sich austauschen zu können und mit Expert*innen zu 
sprechen – und bei denen es wichtig ist, sich Wissen anzueignen, 
das eigene Handeln zu reflektieren und einen risikobewussten 
Umgang mit Suchtmitteln oder Medien zu entwickeln.

Wichtig wäre daher, bewährte evaluierte suchtpräventive Ange-
bote wie Prev@School in möglichst vielen Berliner Schulen, im 
Idealfall flächendeckend anzubieten, damit alle Schüler*innen 
die Möglichkeit bekommen, sich mit suchtpräventiven Themen 
auseinander zu setzen und einen risikokompetenten Umgang mit 
Suchtmitteln und Verhaltensweisen zu erlernen.

LYDIA RÖMER 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

SUCHTPRÄVENTION IN SCHULE

Praktiker*innen geben uns immer wieder positive Rückmeldungen  
zum Programm – wir freuen uns nun durch die Aufnahme in die 
„Grüne Liste Prävention“ auch wissenschaftliche Anerkennung 
gefunden zu haben, denn Prev@WORK leistet einen Beitrag zur 
nachhaltigen und zielgruppenspezifischen Suchtprävention!

 

ANKE SCHMIDT 

Fachstelle für Suchtprävention Berlin

Suchtpräventive Angebote 
für Berliner Schulen  

GRAFIK

� QUELLE: FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION BERLIN
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Prev@WORK Schweiz

Pilotphase des für die Schweiz adaptierten und um  
die Themen der Gesundheitsförderung erweiterten  
Prev@WORK-Konzeptes gestartet! INFO
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ALKOHOL

Studie  
„Wie Koma saufen die Gedächtnis-
leistungen auf Dauer beschädigt“
Deutscher Ärzteverlag GmbH,  
weitere Infos: www.aerzteblatt.de

Plakat „ Alkoholprävention bei 
Kindern und Jugendlichen“
Sucht Schweiz, Download unter:  
shop.addictionsuisse.ch

Postkarten zur Fastenaktion 2018 
„Cocktailparty, Feierabendbier, 
Weinlaune“
Bundeszentrale für gesundheitliche  
Aufklärung (BZgA),  
weitere Infos: www.bzga.de/infomaterialien

Broschüre „Lecker & gesund 
hoch zwei – Alkoholfreie Drinks 
nicht nur für Schwangere“
Bundeszentrale für gesundheitliche  
Aufklärung (BZgA),  
weitere Infos: www.bzga.de/infomaterialien

TABAK / E-ZIGARETTEN

Flyer „Jugendliche und Tabak – 
Was können Eltern von  
Jugendlichen tun?“
(auf 14 Sprachen) Femmes Tisch Schweiz,  
Download unter: www.migesplus.ch

CANNABIS

Studie „Der Cannabiskonsum 
Jugendlicher und junger  
Erwachsener in Deutschland – 
Ergebnisse des Alkoholsurveys 
2016 und Trends“
BZgA,  
Download unter: www.bzga.de/forschung

NEUE PSYCHOAKTIVE SUBSTANZEN

Bericht „Neue psychoaktive  
Substanzen (NPS) transnational“
Centre for Drug Research (CDR),  
Institut für Sozialpädagogik und  
Erwachsenenbildung, Goethe-Universität 
Frankfurt, Download unter:  
www.bundesgesundheitsministerium.de

MEDIKAMENTE

Flyer  
„Medikamente bei Kindern und 
Jugendlichen – Verantwortungs-
voller Umgang im Alltag. Tipps 
für Eltern“
(auf 14 Sprachen) Die Stellen für Sucht-
prävention im Kanton Zürich, Schweiz, 
Download unter: www.migesplus.ch

ONLINE-MEDIEN

Broschüre  
„Pathologischer Medien-und 
Internetgebrauch“
Fachverband Drogen-und Suchthilfe e.V., 
Download unter: fdr-online.info

Online-Plattform  
„OASIS“ inkl. Selbsttest
LWL-Universitätsklinikum Bochum und 
Landschaftsverband Westfalen-Lippe, 
weitere Infos: www.onlinesucht-ambulanz.de

Materialienpaket  
„Clever mit Apps –  
Der Sicherheits-Check mit  
Hacki und Robo“
zur Medienkompetenz in Grundschulen, 
Bundesministerium für Familie,  
Senioren, Frauen und Jugend,  
Download unter: www.bmfsfj.de

Broschüre  
„Der einfache Einstieg in  
die Medienerziehung – Für 
pädagogische Fachkräfte  
in der Kinder-, Jugend- und 
Familienhilfe“
Bundesministerium für Familie,  
Senioren, Frauen und Jugend,  
Download unter: www.bmfsfj.de

Infografik 
„Alles unter Kontrolle?!“
klicksafe.de, weitere Infos: www.klicksafe.de

SUCHT UND FAMILIE

Dossier  
„Kinder suchtkranker Eltern“
BAG Jugendschutz, 02/2018,  
Download unter: www.bag-jugendschutz.de

MIGRATION UND SUCHT

Bericht  
„Drogenkonsum und Hilfebedarfe  
von Geflüchteten in niedrig-
schwelligen Einrichtungen der 
Suchthilfe in Deutschland“
Zentrum für Interdisziplinäre Suchtfor-
schung der Universität Hamburg (ZIS), 
Download unter:  
www.bundesgesundheitsministerium.de

Bericht  
„Ausmaß des problematischen 
Substanzkonsums von  
unbegleiteten minderjährigen 
Ausländern (UMA)“
Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf, 
Zentrum für Interdisziplinäre Sucht- 
forschung der Universität Hamburg (ZIS),  
Download unter:  
www.bundesgesundheitsministerium.de

Video  
„Warum kann Cannabis  
für mich gefährlich werden?“
(auf Deutsch – Englisch/Arabisch/Dari/
Tigrinja), Hessische Landesstelle für 
Suchtfragen e.V. (HLS),  
Download unter: www.hls-online.org

Video  
„Warum können Medikamente 
auch schaden?“
(auf Deutsch – Englisch/Arabisch/Dari/
Tigrinja), Hessische Landesstelle für 
Suchtfragen e.V. (HLS),  
Download unter: www.hls-online.org

ALLGEMEIN

Dokumentation der bundes- 
weiten Fachtagung „Qualität in 
der Suchtprävention“ 2018
Bundeszentrale für gesundheitliche  
Aufklärung in Kooperation mit der  
Fachstelle für Suchtprävention Berlin  
und Brandenburgischen Landesstelle  
für Suchtfragen,  
in Kürze als Download unter:  
www.berlin-suchtpraevention.de

https://www.aerzteblatt.de/nachrichten/95910/Wie-Komasaufen-die-Gedaechtnisleistungen-auf-Dauer-beschaedigt
http://shop.addictionsuisse.ch/download/742e6d67fa22687f1788a433c2db0b75bfa73d79.pdf
https://www.bzga.de/infomaterialien/?sid=366
https://www.bzga.de/infomaterialien/alkoholpraevention/alkohol-kenn-dein-limit-erwachsene/?idx=2388
https://www.migesplus.ch/publikationen/jugendliche-und-tabak
https://www.bzga.de/forschung/studien-untersuchungen/studien/suchtpraevention/?sub=113
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/drogen-und-sucht/details.html?bmg%5Bpubid%5D=3168
https://www.migesplus.ch/publikationen/medikamente-bei-kindern-und-jugendlichen
https://fdr-online.info/wp-content/uploads/file-manager/redakteur/downloads/informationen/fdrfakten/fdr+fakten_Pathologischer_Medien-und_Internetgebrauch.pdf
https://www.onlinesucht-ambulanz.de/
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/clever-mit-apps---der-sicherheits-check-mit-hacki-und-robo/122200
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/der-einfache-einstieg-in-die-medienerziehung/122432
https://www.klicksafe.de/fileadmin/media/images/service/Infografiken/klicksafe_Infografik_Alles_unter_Kontrolle_SID_2018.jpg
http://www.bag-jugendschutz.de/PDF/Dossier_2-2018_Kinder-suchtkranker-Eltern_web.pdf
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/drogen-und-sucht/details.html?bmg%5Bpubid%5D=3174
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/5_Publikationen/Drogen_und_Sucht/Berichte/Abschlussbericht_UMA.pdf
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/fileadmin/Dateien/5_Publikationen/Drogen_und_Sucht/Berichte/Abschlussbericht_UMA.pdf
https://www.hls-online.org/aktuelle-meldungen/erklaervideos-fuer-gefluechtete/
https://www.hls-online.org/aktuelle-meldungen/erklaervideos-fuer-gefluechtete/
http://www.berlin-suchtpraevention.de
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VERANSTALTUNGEN

28. – 29. September 2018
20. FASD Fachtagung
FASD Deutschland e.V., Berlin,  
weitere Infos: www.fasd-fachtagung.de

08. – 10. Oktober 2018
Fachkonferenz Sucht:  
„SUCHT: bio-psycho-SOZIAL“
Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen  
und fdr+, Berlin,  
weitere Infos: www.fdr-online.info

12. Oktober 2018
Fachtag „Partydrogen – Check 
statt Schreck“
Suchtverbund Pankow, Rathaus Pankow,  
weitere Infos: Bezirksamt Pankow  
von Berlin, Suchthilfekoordination,  
Tel. 030 – 90295 5017 

13. Oktober 2018
13. Sucht-Selbsthilfe-Tagung
Landesstelle Berlin für Suchtfragen e.V., 
Berlin,  
weitere Infos: www.landesstelle-berlin.de

18. Oktober 2018
Fachtagung  
„Über starke Familien 
 zu gesunden Kindern“
Nationales Zentrum Frühe Hilfen und 
Bundesarbeitsgemeinschaft Gesundheit 
und Frühe Hilfen, Berlin,  
weitere Infos: www.fruehehilfen.de

18. Oktober 2018
„So ein Theater – Bühne 
Familie“ zum Thema riskante 
Mediennutzung
AG IPSE – Lokales Bündnis für Familie 
Marzahn-Hellersdorf, Studiobühne  
Freizeitforum Marzahn,  
weitere Infos: ipse-mh.blogspot.com

27. Oktober 2018
fdr+ Fachtagung:  
YOUNG-FREE-DIFFERENT – 
Neue Chancen für die junge 
Selbsthilfe. 
fdr+ Fachverband Drogen- und  
Suchthilfe e.V., Berlin,  
weitere Infos: www.fdr-online.info oder 
unter www.lotsennetzwerk.de

12. November 2018 –  
11. Januar 2019
Basisseminar »Papilio – 3 bis 6«
Fachstelle für Suchtprävention Berlin, 
weitere Infos:  
www.berlin-suchtpraevention.de/ 
veranstaltungen

20. November 2018
Elternseminar »Digitale Medien«
Fachstelle für Suchtprävention Berlin, 
weitere Infos: www.berlin-suchtpraevention.
de/veranstaltungen

22. November 2018
Hauptstadtbündnissitzung 
des Landesprogramms Berlin 
qualmfrei
Fachstelle für Suchtprävention im  
Land Berlin, Rathaus Pankow,  
weitere Infos: www.berlin-suchtpraevention.de

26.November 2018
15. Landesgesundheits-
konferenz: „Wachsende Stadt 
– Gesunde Stadt: Alterung und 
Zuwanderung in Berlin“
Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V., 
weitere Infos:  
www.gesundheitbb.de

12. – 13. Dezember 2018
16. Deutsche Konferenz  
für Tabakkontrolle
Deutsches Krebsforschungszentrum, 
Heidelberg, weitere Infos: www.dkfz.de

Berufsbegleitender Zertifikatskurs 2019:  
Fachkraft für Suchtprävention im Kontext Schule / Jugendarbeit

Veranstalter: 
Fachstelle für Suchtprävention Berlin  
in Kooperation mit der Alice Salomon Hochschule, Berlin,  
weitere Infos: www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/ 
unter Zertifikatskurs Suchtprävention

Bitte beachten Sie: 
Am 5.12.2019 findet eine kostenfreie Informations- 
veranstaltung zum Zertifikatskurs 2019 von 16 – 18 Uhr  
in der Fachstelle für Suchtprävention statt. 

Seminarzeitraum: 21.03.2019 – 13.09.2019
Bewerbungsfrist: 15.01.2019
Zielgruppen: Lehrpersonen, Sozialarbeiterinnen  
und Sozialarbeiter an Berliner Schulen oder in  
ambulanten / stationären Einrichtungen  
der Jugendarbeit / Jugendhilfe 
Kosten: 606,00 €, zahlbar in 3 Raten 
Lern- und Arbeitsaufwand:  
78 Stunden Präsenzzeit,  
72 Stunden Selbstlernzeit INFO

ALS BILDUNGSURLAUB 

ANERKANNT!

KENNEN SIE UNSEREN ONLINE- 

VERANSTALTUNGSKALENDER?

Die genauen Beschreibungen der Fortbildungen,  

Workshops und Kurse der Fachstelle für Sucht-

prävention Berlin finden Sie auf unserer Webseite 

unter: www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen

Außerdem haben Sie die Möglichkeit, eigene, 

öffentlich zugängliche Suchtpräventionsveranstal-

tungen unter dem Link „Veranstaltung vorschlagen“ 

einzureichen.

https://www.landesstelle-berlin.de/veranstaltungen/landesstelle-berlin/tagungen
https://www.fruehehilfen.de/fileadmin/user_upload/fruehehilfen.de/pdf/NZFH-Terminankuendigung-Kooperationstagung-Ueber-starke-Familien-zu-gesunden-Kindern.pdf
http://ipse-mh.blogspot.com/
https://fdr-online.info/wp-content/uploads/2018/08/181027-Flyer_FT_Young-Free-Different.pdf
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/fortbildung-papilio-3bis6-basisseminar/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/fortbildung-papilio-3bis6-basisseminar/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/kategorien/elternkurse/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/kategorien/elternkurse/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/hauptstadtbuendnissitzung-des-landesprogramms-berlin-qualmfrei/
http://www.gesundheitbb.de/Veranstaltungen-von-Gesundheit-Berlin-Brandenburg.1456.0.html?&no_cache=1&tx_systematrixeve_pi1%5BEVE_ID%5D=1091
https://www.dkfz.de/de/tabakkontrolle/Deutsche_Konferenzen_fuer_Tabakkontrolle.html
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/berufsbegleitender-zertifikatskurs_2019_fachkraft-fuer-suchtpraevention-im-kontext-schule_jugendarbeit/
https://www.berlin-suchtpraevention.de/veranstaltungen/


IHR BEITRAG IM NÄCHSTEN  
»THEMENHEFT SUCHTPRÄVENTION BERLIN«?
Das Themenheft erscheint 4 x im Jahr und wird sowohl über unseren E-Mail- 
Verteiler an 3.500 Empfänger verschickt und auch in kleiner Auflage gedruckt. 
Online sind alle Ausgaben über unsere Webseite und auf issue.com verfügbar.

Das nächste Themenheft ist bereits in Planung und wird im Dezember erscheinen.  
Wir freuen uns über Beiträge zu Angeboten, Aktivitäten, Projekten oder  
Terminen der Suchtprävention von Ihnen und laden Sie  
herzlich ein, sich redaktionell einzubringen.

Redaktionsschluss ist der 16. November 2018 – bei  
Interesse nehmen Sie bitte Kontakt auf mit: 
Christina Schadt (schadt@berlin-suchtpraevention.de)

Unterstützen Sie die Berliner Suchtprävention
Mit Ihrem Engagement können wir die Suchtprävention  
stärken und noch mehr Aufklärungsarbeit für die  
Menschen unserer Stadt leisten.

Bankverbindung  
für Ihre Spende
Fachstelle für Suchtprävention Berlin gGmbH
IBAN DE12 1002 0500 0001 3431 00
BIC BFS WDE 33 BER bei der Bank für Sozialwirtschaft
Verwendungszweck: Spende Suchtprävention Berlin

UNABHÄNGIG BLEIBEN! kompetent
gesund.de
FACHSTELLE FÜR SUCHTPRÄVENTION 

JUGENDFILMTAGE
Mitmach-Aktionsset in 

Berlin angekommen!WELTNICHTRAUCHERTAG

Erfolgreicher Start von 

»Rauchfreies Auto für mein Kind«

ELTERNSEMINARE
Digitale Medien – Prävention 

wirkt im Familienalltag

SCHNELLER? HÖHER? WEITER?

BERLINER AKTIONSTAGE 2018

ZUM THEMA LEISTUNGSDRUCK

SUCHTPRÄVENTION BERLINSUCHTPRÄVENTION BERLIN
THEMENHEFT JULI 2018NO. 50


	Leitartikel
	Suchtprävention: natürlicher Partner der Gesundheitsförderung!

	Qualität in der Suchtprävention
	Bundesweite Fachtagung zu
„Qualität in der Suchtprävention“

	LandesProgramm „Berlin Qualmfrei“
	Stellungnahme anlässlich der Debatte 
um ein Tabak(außen)werbeverbot
	Zahlreiche Berliner Schulklassen nutzen den 
Wettbewerb „Be Smart – Don’t Start“ zur 
Auseinandersetzung mit den Risiken von Tabak 

	Prävention von Computer-, Online- und Glücksspielsucht
	Kampagne „Medien – Familie – Verantwortung: Heute schon mit Ihrem Kind gesprochen?“ gestartet

	Angebote und Projekte der Suchtprävention
	„Null Alkohol in der Schwangerschaft“ in Spandau: Schüler*innen begeistert von Quiz-Veranstaltung und Neues Online-Seminar für Gynäkolog*innen, Hebammen und die bezirklichen Hilfesysteme
	Bundesratspräsident Michael Müller zu 
Besuch beim Projekt „Raus aus der Grauzone“ 

	Suchtprävention im betrieblichen und überbetrieblichen Kontext
	Programm Prev@WORK – in die 
„Grüne Liste Prävention“ aufgenommen!

	Suchtprävention in Schule
	Prev@SCHOOL:  
Auswertung des Schuljahres 2017/2018

	Neuerscheinungen, Termine und Veranstaltungshinweise zur SuchtpräventioN

